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Besserverdiener bauen ihre Stellung aus
Von allen Haushalten in Deutschland waren ...  
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Höhere Einkommen aus Vermögen

So setzt sich das Einkommen zusammen bei ... Reiche sind ... 
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Reichtum verfestigt sich

In eine niedrigere Einkommensgruppe stiegen ab ...

Arm ist, wer weniger als 60 Prozent des 
mittleren Einkommens bezieht. Reich 
ist, wer mindestens das Doppelte des 
Mittelwerts zum Leben hat. Dies ist die 
gängige wissenschaftliche Definition. Das 
Irritierende daran: Gemessen an den Ein-
kommen von Konzernvorständen oder In-
vestmentbankern scheint die Grenze recht 
niedrig gezogen zu sein. Doch von einer 
„gehobenen Lebenslage, mit der zahlrei-
che privilegierte Lebensbedingungen ver-
bunden sind“, lasse sich bereits bei Perso-
nen sprechen, die jeden Monat doppelt so 
viel ausgeben können wie Menschen aus 
der Mitte der Gesellschaft, sagt WSI-For-
scherin Dorothee Spannagel.* Reich ist 

ein Alleinstehender demnach, wenn er – 
nach Abzug von Steuern und Sozialabga-
ben, in Preisen von 2005 – knapp 36.000 
Euro im Jahr zur Verfügung hat. Als sehr 
reich gelten diejenigen, die dreimal so viel 
wie üblich haben, knapp 54.000 Euro. 

Anhand des Sozio-oekonomischen 
Panels, einer groß angelegten jährlichen 
Haushaltsbefragung, haben Spannagel 
und Sven Broschinski von der Universi-
tät Oldenburg untersucht, wie sich der 
Reichtum in Deutschland entwickelt hat. 
Ihr Ergebnis: Der Anteil der Reichen und 
sehr Reichen an der Bevölkerung ist seit 
Beginn der 1990er-Jahre deutlich gestie-
gen. Zudem seien die Reichen nicht nur 

mehr, sondern auch reicher geworden. 
Im Gegensatz zur mittleren und unteren 
Einkommensschicht verzeichneten sie sub-
stanzielle Einkommenszuwächse. Auch 
die Wirtschafts- und Finanzkrise habe we-
der die Zahl der Reichen noch deren Ein-
kommenshöhe „nachhaltig verringert“, 
so die Wissenschaftler. Gleichzeitig habe 
sich die Einkommensverteilung gerade am 
oberen Rand „merklich verfestigt“. Das 
heißt: „Wer einmal reich oder sehr reich 
ist, muss immer weniger fürchten, in die 
Mitte der Gesellschaft abzusteigen.“

* Dorothee Spannagel, Sven Broschinski: Reichtum in 
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